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Sehr geehrte Kunden und Geschäftspartner

In eigener Sache

Eine grosse Herausforderung im Geschäftsleben stellt 
die Regelung der Nachfolge dar. Glücklich, wer da 
bereits früh eine Lösung andenkt und deren Umset-
zung konsequent verfolgen kann.

Natürlich ist diese Frage auch für unsere Unterneh-
mung von grosser Bedeutung. In den vergangenen 
Monaten wurde bei der T&R Oberland AG daher viel 

Zusammen mit den bisherigen Aktionären Res Mösle 
und Victor Steimle werden die beiden die Geschicke 
unserer Firma in den nächsten Jahren auch im strate-
gischen Bereich mitgestalten.

Eine weitere erfreuliche Veränderung stellt der Bezug 
unserer neuen Büroräumlichkeiten an der Kirchstra-
sse 7 in Gstaad dar. Die grosszügigen Büros werden es  
uns erlauben, unser Team im Saanenland personell 
weiter zu verstärken und Ihnen auch weiterhin  
hochstehende Dienstleistungen in den Bereichen 
Treuhand, Wirtschaftsprüfung, Steuerberatung und 
Liegenschaftsverwaltung anzubieten. 

besprochen und geplant. Dabei wollten wir nicht nur 
eine Lösung für die nächste Phase finden, sondern 
einen Rahmen erarbeiten, welcher dynamisch den 
Gegebenheiten der nahen und ferneren Zukunft 
gerecht werden kann.

Wir freuen uns Ihnen mitzuteilen, dass dieses Ziel 
erreicht werden konnte und als erster Schritt die bei-
den langjährigen Geschäftsleitungsmitglieder Marc 
Aellen und Marc von Felten per 1. Oktober 2011 in den 
Partnerkreis aufgenommen wurden. 

Zögern Sie nicht, bei Gelegenheit einen Blick in die 
neuen Büros zu werfen.

All unseren geschätzten Kunden und Geschäftspart-
nern möchten wir für die stets sehr gute Zusammen-
arbeit und das uns entgegengebrachte Vertrauen 
ganz herzlich danken. Gleichzeitig wünschen wir 
Ihnen und Ihren Familien schöne und erholsame  
Festtage und viel Erfolg im 2012.

Herzliche Grüsse

T&R Oberland AG



1. Einleitung

Zahlreiche KMU stehen jährlich vor der Frage, wie die 
Nachfolge im Unternehmen aus betriebswirtschaftli-
cher, rechtlicher, steuerlicher und finanzieller Sicht 
optimal geregelt werden kann. Noch immer wird ein 
wesentlicher Teil der KMU innerhalb der Familie wei-
tergegeben. Dieser Artikel soll darüber Aufschluss 
geben, welche wichtigen Elemente bei der Nachfolge 
mittels einer Erbenholding zu beachten sind. Das 
Schwergewicht liegt in der Beleuchtung der steuerli-
chen Aspekte sowie der Finanzierung der Nachfolge. 
Nicht minder wichtige Aspekte wie die Zeitplanung, 
die Emotionen und die psychologischen Aspekte des 
Ablösungsprozesses werden hier nur am Rande 
erwähnt.

2.	Zielsetzung der Unternehmens-		
	 nachfolge

Bei der Familiennachfolge zu Lebzeiten soll der 
Betrieb an die Nachkommen übergeben werden und 
der Besitz des Unternehmens in der Familie bleiben. 
Der Fortbestand des Unternehmens wird auf diese 
Weise gesichert und die Arbeitsplätze erhalten. Eben-
falls soll die abtretende Generation für ihr Lebens-
werk einen fairen Preis erhalten. Die Gesellschaft 
kann oder soll nicht einfach mittels Schenkung an die 
Nachkommen übertragen werden. Denn oft ist es so, 
dass die abtretende Generation ihr gesamtes Vermö-
gen in das Unternehmen investiert hat und die ange-
messene Äufnung der Altersvorsorge darunter gelit-
ten hat. Ein fairer Preis beim Verkauf des Unterneh-
mens soll verhindern, dass die Eltern eine finanzielle 
Notlage erleiden. Natürlich darf die finanzielle Belas-
tung der nachfolgenden Generation auch nicht zu 
hoch sein, da diese sonst das Interesse an der Nach-
folge verlieren könnte. Voraussetzung für die famili-
eninterne Unternehmensnachfolge ist eine Überein-
stimmung innerhalb der Familie, von wem und zu 
welchem Preis die Unternehmung übernommen wer-
den soll. Gleichzeitig muss die abtretende Generation 
zur wirklichen Abgabe der Verantwortung bereit sein. 
Sind diese Voraussetzungen nicht gegeben, kann dies 
später zu erheblichen Problemen im Unternehmen 
und in der Familie führen. Im schlimmsten Fall kann 
auch der Fortbestand der Gesellschaft gefährdet sein. 

Weiter werden die finanzielle Gleichbehandlung aller 
Nachkommen und eine möglichst steueroptimale 
Übergabe des Unternehmens angestrebt.

3. Mögliche Arten der Übertragung

Für die Übertragung des Eigentums am Unternehmen 
auf die nachfolgende Generation, stehen im Wesent-
lichen die Schenkung und der Verkauf zur Auswahl. 
Damit die erwähnten Zielsetzungen erreicht werden, 
erweist sich die Übertragung mittels Schenkung oft-
mals als ungeeignet. Deshalb wird in diesem Artikel 
nur auf den Verkauf des Unternehmens an eine soge-
nannte „Erbenholding“ eingegangen.
Der Verkauf der Gesellschaft erfolgt durch die abtre-
tende Generation nicht direkt an die Nachkommen, 
sondern an die von den Nachkommen gegründete 
Erbenholding. Die Veräusserung der Gesellschaft 
erfolgt zum wirklichen Wert, also einem Wert, den 
auch ein Dritter zu bezahlen bereit wäre. Die Veräu-
sserung zum wirklichen Wert trägt der Notwendigkeit 
zur Gleichbehandlung aller Nachkommen Rechnung, 
da kein Nachkomme durch einen (zu) tiefen Preis 
benachteiligt wird. Im Gegenzug erhält die abtre-
tende Generation einen fairen Preis für das Unterneh-
men und kann damit den gewohnten Lebensstandard 
erhalten und soweit notwendig die Altersvorsorge 
verbessern. In der Regel ist es so, dass die nachfol-
gende Generation nicht über entsprechende Mittel 
zur sofortigen Zahlung des Kaufpreises verfügt. Viel-
fach wird der restanzliche Kaufpreis in ein Darlehen 
des Verkäufers an die Holdinggesellschaft umgewan-
delt und kann in Raten bezahlt werden. Diese Amor-
tisationen werden aus den zukünftigen Gewinnen der 
übernommenen Gesellschaft finanziert. Ebenfalls ist 
eine anteilige Bankfinanzierung in Form eines Kredi-
tes an die Holdinggesellschaft möglich. Die Zinssätze 
solcher Kredite sind oft relativ hoch und verteuern 
die Übernahme. Im Gegensatz dazu werden die Ver-
käuferdarlehen meistens nicht oder nur sehr  
bescheiden verzinst. Eine Rückzahlung des Bankdar-
lehens muss üblicherweise innerhalb von fünf Jahren 
erfolgen, was vielfach zur Folge hat, dass das nach-
rangige Verkäuferdarlehen erst ab dem sechsten Jahr 
nach der Übernahme amortisiert werden kann.  
Aufgrund betriebswirtschaftlicher aber auch steuerli-
cher Grundsätze, sollte der Übernahmepreis des 

Familieninterne Unternehmensnachfolge 
zu Lebzeiten mittels einer Erbenholding
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Unternehmens innerhalb von maximal zehn Jahren 
vollständig amortisiert werden können. 

Nachfolgend eine schematische Darstellung des 
Ablaufes einer Unternehmensübernahme durch eine 
Erbenholding:

1.	Die Beteiligungsrechte werden von den Eltern zum 
	 wirklichen Wert an die Holding der Nachkommen  
	 verkauft
2.	Sollten die Nachfolger nicht genügend eigene 
	 Mittel haben, die sie der Holding als Fremd- und  
	 Eigenkapital zur Verfügung stellen, wird der res- 
	 tanzliche Kaufpreis in ein Verkäuferdarlehen an  
	 die Holding umgewandelt
3.	Eltern oder Bank gewähren Darlehen an die 
	 Holding
4.	Die zukünftigen Gewinne des übernommenen 
	 Unternehmens werden als Dividende in die Hol- 
	 ding ausgeschüttet und danach zur Amortisation  
	 des Darlehens der Eltern verwendet

Der grosse Vorteil der Erbenholding ist, dass die 
nachfolgende Unternehmergeneration grundsätzlich 
nur im Rahmen der Liberierung des Grundkapitals der 
Holdinggesellschaft belastet wird. Überdies bringt 
diese Strukturierung erhebliche Steuervorteile, die 
nachfolgend beschrieben werden.

4. Die Erbenholding

Die Erbenholding kann in Form einer Aktiengesell-
schaft (AG) oder einer Gesellschaft mit beschränkter 
Haftung (GmbH) gegründet werden. Der Zweck dieser 
neuen Gesellschaft ist das Halten von Beteiligungen 
sowie Finanzierungstätigkeiten, z.B. zur Verfügung 
stellen von Darlehen an Tochtergesellschaften. Die 
Gesellschaft tritt im operativen Geschäftsverkehr 
nicht auf. Selbstverständlich wird sie aber im Han-
delsregister eingetragen und ihre Existenz ist auch 
für Aussenstehende ersichtlich. 

Als minimales Gesellschaftskapital bedarf es bei der 
AG eines Aktienkapitals von CHF 100‘000 und bei der 
GmbH eines Stammkapitals von CHF 20‘000. Es ist im 
Einzelfall zu prüfen, welche Gesellschaftsform geeig-
neter ist, was auch davon abhängt, über wie viel 
Eigenkapital die Nachfolger verfügen. Grundsätzlich 
ist es möglich, dass den Nachfolgern von den Eltern, 
mittels einer Schenkung oder eines Darlehens, das 
nötige Kapital zur Gründung der Holding zur Verfü-
gung gestellt wird. Die Gründung der Erbenholding-
gesellschaft kann als Bargründung mit anschliessen-
der Sachübernahme des Aktienpaketes (zum wirkli-
chen Wert) der zu übernehmenden Gesellschaft 
erfolgen. Ebenfalls ist eine Sacheinlagegründung 
möglich, bei welcher die Liberierung des Gesell-
schaftskapitals durch Einlage der Beteiligungsrechte 
in die Erbenholding erfolgt. Falls die Publizitätswir-
kung dieser qualifizierten Gründungsarten abschreckt 
– der Übernahmepreis der Beteiligungsrechte wird in 
vorstehend erwähnten Gründungsarten im Handelsre-
gister publiziert – kann alternativ zur Gründung der 
Holdinggesellschaft ein bereits bestehender Gesell-
schaftsmantel verwendet werden. 

5.	Verkauf des Unternehmens an die  
	 Erbenholding

Grundlegende Voraussetzung ist, dass die zu über-
nehmende Unternehmung bereits in der Rechtsform 
einer Kapitalgesellschaft (AG, GmbH) strukturiert ist.
Die Beteiligung an der Gesellschaft, also die Aktien 
oder Stammanteile, werden an die Holding verkauft. 
Der Verkauf des Unternehmens erfolgt wie vorstehend 
beschrieben zum wirklichen Wert. In der Schweiz gibt 
es verschiedene Bewertungsverfahren, die allgemein 
anerkannt sind. Eines davon ist die Praktiker- 
methode, die aus einem Mittel von Substanzwert und 
vergangenheitsbezogenem Ertragswert berechnet 
wird. Weiter ist die DCF-Methode (Discounted Cash-
Flow) zu erwähnen, die auf Planwerten der zukünfti-
gen Jahre basiert, den freien Cash-Flow ermittelt und 
diesen kapitalisiert. Der überwiegende Teil der Wert-
bestimmungen bei KMU erfolgt nach diesen beiden 
bewährten Methoden. Es ist nicht Gegenstand dieses 
Artikels, vertiefter auf die Bewertungsmethoden und 
-fragen einzugehen. Sind sich die beiden Parteien 
über den Preis einig, ist der Kaufvertrag zu erstellen. 
Wie bereits unter Ziffer 3 erwähnt, wird innerhalb der 
Familie oft ein Teil des Kaufpreises als Darlehen  
stehen gelassen. Deshalb sind im Kaufvertrag auch 
entsprechende Regelungen über die Sicherstellung 
und die Amortisation des Verkäuferdarlehens zu 
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vereinbaren. Der nicht stehen gelassene Kaufpreis 
kann entweder aus Eigenmitteln oder durch eine 
Bankfinanzierung beglichen werden. Verglichen mit 
Bankfinanzierungen werden innerhalb der Familie oft 
weniger strikte Regelungen getroffen bezüglich Zins, 
Amortisation und Sicherstellung, damit der Nachfol-
gergeneration eine grössere Flexibilität belassen 
werden kann. 
Um das Risiko des Unternehmensnachfolgers auszu-
gleichen, das dieser verglichen mit den übrigen 
Erben auf sich nimmt, kann ein Teil des Elterndarle-
hens als nicht ausgleichspflichtiges Vorvermächtnis 
an den Unternehmensnachfolger zugesichert werden 
(vgl. auch begleitende Massnahmen). 

6. Steuerliche Aspekte

Der grosse steuerliche Vorteil der Erbenholding 
gegenüber einem Verkauf in das Privatvermögen der 
nachfolgenden Unternehmergeneration liegt darin, 
dass bei der Erbenholding der Kaufpreis nicht aus 
bereits versteuertem Einkommen oder Vermögen 
bezahlt werden muss. Die aus den (zukünftigen) 
Gewinnen ausgeschütteten Dividenden des übernom-
menen Unternehmens werden an die Holding- 
gesellschft bezahlt und können als Rückzahlung des 
Verkäuferdarlehens, ungeschmälert durch Steuern, 
verwendet werden. Da die Holdinggesellschaft von 
Gewinnsteuern auf Beteiligungserträgen grundsätz-
lich befreit ist (bzw. der Beteiligungsabzug angewen-
det werden kann), fällt eine steuerliche Doppelbela-
stung dahin. Würden die Dividenden hingegen direkt 
an die Nachfolger ausgeschüttet, würden diese min-
destens teilweise (Teilbesteuerungsverfahren von 
Dividenden) der Einkommenssteuer der Empfänger 
unterliegen. Die Dividende würde folglich um die 
Steuern geschmälert und es könnte nur der verblei-
bende Betrag zur Rückzahlung des Darlehens verwen-
det werden. Der Beteiligungskauf mit einer Erbenhol-
ding finanziert sich also aus der übernommenen 
Gesellschaft bzw. deren zukünftigen Gewinne und 
ohne zusätzliche Steuerbelastung. Der Verkäufer 
erzielt grundsätzlich einen steuerfreien Kapital-
gewinn, sofern die Beteiligung am Unternehmen im 
Privatvermögen gehalten wird.
Damit die Erbenholding in der beschriebenen Form 
von den Steuerbehörden akzeptiert wird und die 
Beteiligten (insbesondere die abtretende Unterneh-
mergeneration) keine unangenehmen (Nachsteuer)-
Überraschungen erleben, sind alle Handlungen zu 
unterlassen, die zu einer Besteuerung aufgrund  
des Steuertatbestands, der sogenannten indirekten 

Teilliquidation, führen. Dazu gehört insbesondere 
auch, dass innerhalb der folgenden fünf Jahre nach 
dem Verkauf nur die effektiv erwirtschafteten Gewinne 
ausgeschüttet werden dürfen (Verbot von Substanzdi-
videnden). Das bedeutet, dass in dieser Zeit keine vor 
dem Eigentümerübergang gebildeten offenen und 
stillen Reserven aufgelöst und als Dividende ausge-
schüttet werden dürfen. Wird trotzdem eine Subs-
tanzdividende ausgeschüttet, führt dies nachträglich 
zu einer Besteuerung (Einkommenssteuern) im Nach-
steuerverfahren bei der Verkäuferschaft. Die Beach-
tung dieser Substanzausschüttungssperre ist deshalb 
auch vertraglich von den Nachfolgern ausdrücklich 
zuzusichern. Vor der Durchführung einer Unterneh-
mensnachfolge ist ohnehin empfehlenswert, ein 
Steuerruling über den geplanten Ablauf, die Bewer-
tung und die Steuerfolgen einzuholen. 

7. Begleitende Massnahmen

Der Vollständigkeit halber sei hier noch zu erwähnen, 
dass im Zusammenhang mit der Unternehmensnach-
folge, im speziellen aber der Erbenholding, noch 
andere Bereiche betroffen sind. Insbesondere sind 
die erb- und güterrechtlichen Regelungen für beide 
Parteien zu erwähnen. Allenfalls sind seitens der 
Nachkommen ein Aktionärsbindungs- oder ein Gesell-
schaftervertrag bezüglich der Erbenholdinggesell-
schaft und eventuelle Regelungen über die Zusam-
mensetzung in den Verwaltungsräten der Holdingge-
sellschaft und der übernommenen Gesellschaft zu 
erstellen (z.B. zur Vermeidung von Pattsituationen, 
Schiedsklausel, Vor-Kaufsrechte, Mitverkaufsrechte, 
usw.). Hierzu ist es unerlässlich, einen Berater beizu-
ziehen, der sich mit Erbenholdinglösungen aus- 
kennt.

8. Fazit und Würdigung

Die Erbenholding ist im Vergleich zu anderen Lösun-
gen bei der familieninternen Unternehmensnachfolge 
komplexer und bringt für die Beteiligten einen erhöh-
ten Beratungsbedarf. Mit ihr lassen sich jedoch die 
unterschiedlichen Zielsetzungen und Interessenposi-
tionen in einer familieninternen Nachfolge am besten 
berücksichtigen. Ausserdem bringt die Erbenholding 
der abtretenden und nachfolgenden Unternehmer-
generation erhebliche Steuer- bzw. Finanzierungs- 
vorteile. Wird ein Unternehmen an Dritte verkauft, 
kann für die Übernahme die gleiche Struktur ange-
wendet werden.
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